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Kriminalität in der
Wirtschaft

effektiv bekämpfen
GIESSEN (red).

Wie können ethi-
sche Verhaltens-
weisen von Mit-
arbeitern stimu-
liert werden, um
Wirtschaftskrimi-
nalität wirksam
zu bekämpfen?
Mit dieser Frage
beschäftigt sich
Prof. Corinna
Ewelt-Knauer,

Professur für Financial Accounting an
der Justus-Liebig-Universität (JLU). Für
dieses Projekt zum Compliance-Verhal-
ten hat sie ein Jackstädt-Fellowship in
Höhe von rund 100000 Euro erhalten.
Die Werner Jackstädt-Stiftung fördert
damit die Karrieren junger Universi-
tätsprofessoren im Bereich Betriebs-
wirtschaftslehre, heißt es in einer Pres-
semitteilung der Hochschule.
„Das Jackstädt-Fellowship ist ein gro-

ßer Erfolg, zu dem ich Prof. Ewelt-
Knauer herzlich gratuliere“, so JLU-Prä-
sident Joybrato Mukherjee. „Es freut
mich sehr, dass dadurch die Forschung
am Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaften weiter gestärkt wird.“ Um das
Compliance-Verhalten von Mitarbei-
tern zu steigern, gibt es eine Vielzahl an
Regelungen, die entweder der Gesetz-
geber oder aber das Unternehmen
selbst implementiert haben. Wiederkeh-
rende Unternehmensskandale zeigen
jedoch, dass diese formalen Regelungen
nur begrenzt wirksam sind. Daher soll
in dem Forschungsprojekt untersucht
werden, wie das Compliance-Verhalten
vor demHintergrund formaler Regelun-
gen gefördert werden kann. Das Projekt
wird im Sommer starten und ist auf
zwei Jahre angelegt.
Prof. Corinna Ewelt-Knauer, Jahrgang

1983, hat seit Dezember 2015 die Pro-
fessur für Betriebswirtschaftslehre mit
dem Schwerpunkt Financial Accoun-
ting inne. Sie beschäftigt sich insbeson-
dere mit den Forschungsfeldern Compli-
ance, Unternehmensaufsicht und Cor-
porate Governance, Mergers und Acqui-
sitions, außerbilanzielle Gestaltungen
und Earnings Management. Foto: red

Ewelt-Knauer

Virtuelle Lehrbuchsammlung
PROJEKT Neues Angebot der Unibibliothek für komfortables Browsen

GIESSEN (red). Der Zugang zum um-
fangreichen Lehrbuchbestand der Uni-
versitätsbibliothek (UB) ist durch eine
virtuelle Lehrbuchsammlung nun noch
komfortabler geworden. Das erleichtert
den Studierenden die Recherche sehr,
denn die Anzahl der Lehrbücher, die
auch online verfügbar sind, hat bereits
ein bedeutendes Ausmaß undwächst ste-
tig weiter an. Bislang fehlte jedoch eine
Plattform, die sowohl die gedruckten als
auch die elektronischen Lehrbücher im
Bestand der UB hätte abbilden können.
Aktuell enthält die virtuelle Lehrbuch-
sammlung eine Auswahl von 1.013 Ti-
teln – wichtige Lehrbücher aus 36 Fach-
gebieten. Ausgewählt wurden sie von
den Fachreferenten der UB, heißt es in
einer Pressemitteilung der Hochschule.

Interaktive Monitore

Die virtuelle Lehrbuchsammlung
kann im Foyer der UB sowie in den
Zweigbibliotheken auf interaktiven Mo-
nitoren genutzt werden. Zusätzlich ist
sie über das Internet aufrufbar und wur-
de daher für die geräteunabhängige Ver-

wendung optimiert. Das Kennenlernen
der Funktionen wird durch ein Tutorial
auf dem Youtube-Kanal der UB sowie in
der UB in Form eines Bildschirmscho-
ners erleichtert. Für die Nutzung der
Lehrbuchsammlung außerhalb des Uni-
versitäts-Netzwerks ist eine Authentifi-
zierung erforderlich.
Die Entwicklung der virtuellen Lehr-

buchsammlung wurde durch das För-

derprogramm „E-Learning im Hoch-
schulpakt 2020“ vom Hessischen Minis-
terium für Wissenschaft und Kunst
(HMWK) ermöglicht. Nach einer 15-
monatigen Entwicklungsphase ist die
Plattform seit April in Betrieb.

Einfach zu finden: Die Benutzeroberfläche der virtuellen Lehrbuchsammlung. Foto: red

w
Weitere Infos im Internet:
http://vlbs.ub.uni-giessen.de
https://youtu.be/S3y6R6l1Ec4

MENSA-MENÜ
Große Mensa:

1. Hackbällchen mit Mozzarella an
fruchtiger Tomatensauce und dazu Pen-
ne sowie eine Beilage (2,80 Euro).
2. Gratinierte indische Hähnchenbrust
auf buntem Pfannengemüse und Saf-
ranreis mit einer Beilage (2,90 Euro).
3. Feuriges Gemüse-Fisch-Curry auf
grünen Bandnudeln (3,70 Euro).
4. Vegetarisch: Falafel mit Joghurtdip
und Coleslaw sowie Fladenbrot und
eine Beilage nach Wahl (2,30 Euro).
5. Schweineschnitzel mit Zwiebelrahm-
sauce, Pommes frites und einer Beilage
nach Wahl (3 Euro).
Suppenstation:

1. Vegane Kürbiscremesuppe in der
Schale oder im Teller (ab 0,70 Euro).
2. Veganer Gemüseeintopf in der Scha-
le oder im Teller (ab 0,70 Euro).
Nudelgericht:

Pasta mit Sojabolognese oder Sauce
Bolognese (1,60 Euro).
Salattheke:

Frische Salate zum Selberkombinieren.
*

Ohne Studierendenausweis erhöht sich
der Preis der einzelnen Mahlzeiten.

Helmholtz-Präsident
informiert sich

über JLU-Projekte
GIESSEN (red). Der Präsident der

Helmholtz-Gemeinschaft, Prof. Otmar D.
Wiestler, ist zu seinem Antrittsbesuch an
die Justus-Liebig-Universität (JLU) ge-
kommen. Der Mediziner der Uni Heidel-
berg ist seit September 2015 im Amt und
informierte sich in Gießen vor allem über
die Schwerpunktbereiche in der Herz-
Lungen- und Infektionsforschung sowie
über die JLU-Aktivitäten im Helmholtz
International Centre for FAIR (HIC for
FAIR), einem Kooperationsprojekt der
hessischen Exzellenzinitiative Loewe für
ein Beschleunigerzentrum in Darmstadt.
Zuvor hatte Unipräsident Joybrato Muk-
herjee den Helmholtz-Präsidenten im
Hauptgebäude der JLU empfangen, teilt
die JLU mit. Im Herz-Lunge-Exzellenz-
cluster berichtete Koordinator Prof. Wer-
ner Seeger, der gleichzeitig Sprecher des
Deutschen Zentrums für Lungenfor-
schung (DZL) ist, von denAktivitäten der
Gießener Lungenforscher. Im Anschluss
referierte Prof. Trinad Chakraborty, Spre-
cher des Standorts Gießen-Marburg-Lan-
gen des Deutschen Zentrums für Infek-
tionsforschung (DZIF). Prof. Christian Fi-
scher vom Institut für Theoretische Phy-
sik stellte „HIC for FAIR“ kurz vor.

„Rund um die Uhr“ für Notfälle bereit
UNFALLCHIRURGIE Gießener Klinik stellt sich Überprüfung als überregionales Trauma-Zentrum / 314 Hubschrauber-Landungen

GIESSEN (fod). Es gilt, keine Sekunde
zu verlieren: Kaum ist der Rettungshub-
schrauber auf der Plattform auf dem
Dach des Neubaus des Gießener Unikli-
nikums (UKGM) gelandet, hieven Ärzte
und Pflegekräfte den schwerverletzten
Patienten auf eine Spezialliege. Sofort
rollen sie ihn zumAufzug, der beiNotfall-
transporten für andere Benutzer gesperrt
ist und deutlich schneller als sonst vom
vierten Stock ins Erdgeschoss fährt. Nach
einer weiteren Minute ist der Schock-
raum erreicht und die Untersuchung mit-
tels Computertomograph (CT) und ande-
ren Geräten beginnt. Kurz danach steht
die Diagnose zweifelsfrei fest, dem Team
im OP teilt man mit, sich für den Eingriff
fertigzumachen. Für die Mitarbeiter der
Unfallchirurgischen Klinik ist das Alltag.
„Im vergangenen Jahr wurden von uns
knapp 1000 Schwer-
verletzte versorgt“,
berichten Klinikdi-
rektor Prof. Chris-
tian Heiß und der
Leitende Oberarzt
Prof. Gabor Szalay.
Doch gestern war
auch den erfahrenen
Medizinern und
ihren Kollegen eine
gewisse Anspan-
nung anzumerken.
Denn damit die Kli-
nik für weitere drei
Jahre als eine von
nur zwei in Hessen
das begehrte Prädi-
kat eines überregio-
nalen Trauma-Zent-
rums führen darf,

galt es, die strengen Anforderungen des
Zertifizierungsverfahrens zu erfüllen.
Mehrere Stunden lang nimmt Gutach-

terin Anja Genz von der Mainzer Firma
„DIOcert GmbH“ alles unter die Lupe.
Überprüft unter anderem OP-Pläne so-
wie Personal- und Geräteausstattung,
schaut bei der aktuell gut mit Blutkonser-
ven ausgestatteten Blutbank vorbei – eine
bestimmte Menge an Konserven wird
auch in der Unfallchirurgie vorgehalten –
und macht sich allerlei Notizen. Auch
wenn das unter Leitung der Klinik für
Unfall-, Hand- und Wiederherstellungs-
chirurgie stehende Zentrum viele andere
Aufgaben hat, kommt den mit Hub-
schraubern gebrachten Patienten, die oft-
mals Mehrfachverletzungen (Polytrau-
ma) aufweisen, eine besondere Bedeu-
tung zu. Zumeist im Einsatz ist der Inten-

sivtransporthub-
schrauber „Chris-
toph Gießen“, der
mittlerweile ganz in
der Nähe in der
Lahnstraße statio-
niert ist. Neben Ver-
letzten aus einem
Umkreis von rund
70 Kilometern brin-
gen aber auch ande-
re Hubschrauber, et-
wa vom ADAC, Pa-
tienten, und das
nicht selten aus
Nordrhein-Westfa-
len oder Rheinland-
Pfalz, vermeldet
Prof. Simon Little,
Ärztlicher Leiter des
Rettungsdienstes.

Verzeichnete man 2014 noch 264 Lan-
dungen, waren es 2015 bereits 314. Die
Schockräume, zwei davon mit CT und
die „modernsten“ ihrer Art in Deutsch-
land, wurden vergangenes Jahr etwa 450
Mal benötigt. „Rund um die Uhr“ steht
laut Gabor Szalay ein elfköpfiges Team,
darunter sechs Ärzte, bereit. Sofern erfor-
derlich, können zudem binnen Kurzem
Fachärzte anderer Disziplinen dazu ge-
holt werden.
Doch auch auf wesentlich mehr ist das

Zentrum vorbereitet: Die Schockräume
ließen sich sofort von fünf auf acht aus-
weiten, genauso die Anzahl der Betten
auf Normal- (64) und Intensivstationen.
Von den OP-Sälen stehen der Unfallchi-
rurgie drei zur Verfügung, bei insgesamt
21 wäre aber auch hier schnell eine Auf-
stockung möglich. Selbst auf einen har-
ten Winter ist man eingestellt: Die Lan-
deplattform verfügt über eine Ent-
eisungsanlage, sprich eine Bodenhei-

zung. „Wir können ja nicht anfangen,
Schnee zu schippen, wenn der Hub-
schrauber kommt“, meint Szalay mit
einem Augenzwinkern.
Nach dem knapp dreistündigen Rund-

gang und einemnoch längerenVormittag
voller abzuarbeitender Checklisten sind
alle geschlaucht. Und sichtlich zufrieden.
Dies gilt offenbar auch für Gutachterin
Anja Genz. Alles wirke „sehr professio-
nell“, lobt sie den Gesamtzustand des
Zentrums und dessen Personals. Auf
Grundlage der gesammelten Daten wer-
de sie nun dem Gremium, das über die
Zertifizierung entscheidet, eine Empfeh-
lung geben, erläutert Genz den Ablauf.
Mit dem abschließenden Urteil sei in spä-
testens drei Wochen zu rechnen. Bis da-
hin muss man sich an der Klinik in Ge-
duld üben. Wobei „Chef“ Christian Heiß
sich da keine Sorgen zu machen scheint,
sei das Zentrum doch personell und von
der Technik her „sehr gut ausgestattet“.

Der Rettungshubschrauber „Christoph Gießen“ bringt oft Schwerverletzte. Foto:Archiv

KleinenPatienten steht dieser als „Arzt“
verkleidete Stoffbär stets zur Seite.

Alles unter der Lu-
pe: Vor der erneut
angestrebten Zerti-
fizierung der Klinik
als überregionales
Trauma-Zentrum
werden sämtliche
Einrichtungen, wie
hier einer der mit
CT ausgestatteten
Schockräume, ge-
nau angeschaut.

Fotos: Docter
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